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Einleitung

Die unterschiedlichsten Interessengruppen wer-
den durch die Wiederbesiedlung des Wolfes in 
Deutschland vor neue Herausforderungen ge-
stellt. Um Wolfsübergriffe auf Nutztierherden 
und das damit verbundene Konfliktpotential zu 
verhindern, sind effiziente Präventivmaßnah-
men Herdenschutzmaßnahmen unerlässlich.
Der Einsatz von Herdenschutzhunden war 
über Jahrhunderte eine effektive Methode um 
Nutztiere vor dem Übergriff großer Beutegrei-
fer zu schützen (Lorenz & Coppinger 2002). 
Allerdings war die Tradition des Umgangs mit  
diesen Hunden vielerorts verloren gegangen,  
so dass diese Hunde lange Zeit nicht mehr auf 
ihre Brauchbarkeit als reine Arbeitshunde se-
lektiert wurden. Mit der Rückkehr großer Beu-
tegreifer wie Luchs, Wolf oder Bär gewinnt der 
Einsatz von Herdenschutzhunden wieder an 
Bedeutung.
Herdenschutzhunde leben permanent in der 
jeweiligen Nutztierherde und verteidigen die-
se gegen potentielle Angreifer wie Luchs, Bär 
oder Wolf, aber auch gegen andere Eindringlin-
ge wie bspw. wildernde Hunde, Wildschweine, 
Raben oder Füchse. 
Die Aufgabe eines Herdenschutzhundes besteht 
ausschließlich darin, die Nutztiere zu schützen 
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und ist von Hütehunden und deren Arbeit deut-
lich zu unterscheiden. Um einen gut arbeiten-
den Herdenschutzhund zu erhalten ist eine enge 
soziale Bindung zur ihm anvertrauten Herde 
notwendig (Lüthi & Mettler 2006). Der Kon-
takt zum Menschen sollte sich immer auf ein 
Minimum beschränken. Das Schutzverhalten 
der Hunde besteht im Markieren des Territo-
riums und dem Verbellen des Angreifers. Zum 
Kampf kommt es äußerst selten.
Die meisten Erfahrungen wurden bisher im Ein-
satz mit Schafherden gemacht. Herdenschutz-
hunde können jedoch ebenso andere Nutztiere 
wie bspw. Ziegen oder Rinder bewachen. Vorr-
aussetzung hierfür ist eine entsprechende Sozi-
alisation der Hunde mit der jeweiligen Nutztier-
art unter fachlicher Begleitung.

Methoden

Immer mehr Schäfer erwägen zwar den Einsatz 
von Herdenschutzhunden. Aktuell gibt es in 
Deutschland jedoch keine fachliche Begleitung 
oder Hilfestellung für Betriebe welche die Hal-
tung dieser Hunde in Betracht ziehen.
Herdenschutzhunde die schlecht arbeiten 
oder vielleicht sogar aggressiv auf Menschen  
reagieren, sind in einer so dicht besiedelten 
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Landschaft wie Deutschland nicht tragbar und 
bringen diese Schutzmethode schnell in Verruf. 
Der Einsatz von Herdenschutzhunden erfordert 
gerade in der Anfangszeit einen erheblichen 
Mehraufwand an Zeit, den viele Betriebe kaum 
leisten können. Dies ist jedoch dringend erfor-
derlich, um gut funktionierende Arbeitshunde 
zu erhalten (Rigg 2004) Leicht können fehler-
hafte Verhaltensweisen auftreten die dazu füh-
ren, dass die Hunde Zäunungen überspringen, 
jagen gehen, oder sogar Nutztiere verletzen. 
Des Weiteren kann es zu Problemen mit An-
wohnern kommen, die sich durch das häufige 
Bellen der Tiere gerade in den Dämmerungs- 
und Nachtstunden gestört fühlen. Vor der An-
schaffung dieser Hunde ist es also erforderlich, 
genaue Überlegungen anzuführen ob die Hal-
tung von Herdenschutzhunden mit dem jeweili-
gen Betriebssystem kompatibel ist.

Ergebnisse

Im Rahmen des Projektes konnten zwei einsatz-
fähige Hundeteams, bestehend aus je zwei adul-
ten Hunden für den mobilen Einsatz in Bran-
denburg aufgebaut werden. 
Des Weiteren stehen vier Junghunde für die 
zukünftige Arbeit im mobilen Einsatz als Auf-
stockung der Teams in großen Herden zur Ver-
fügung. Es hat auch eine breite Information von 
Brandenburgischen Schäfer- und Nutztierverei-
nen, den zuständigen Behörden, sowie Akteu-
ren aus dem Natur- und Artenschutz über Ziel, 
Stand und Zukunft des mobilen Herdenschutzes 
in Brandenburg statt gefunden.
Durch das Projekt steht ebenfalls Zäunungsma-
terial (Breitbandlitze mit entsprechenden Pfäh-
len sowie Flatterband) für Notfälle in Branden-
burg bereit.

Abb. 1   Schema zum Schutzverhalten von Herdenschutzhunden

1. Hunde befinden sich innerhalb der Herde, 
während sich ein Angreifer nähert.

2. Hunde nehmen Angreifer war und lösen 
sich seitlich aus Herde heraus, Schafe 
weichen zurück, Hunde stellen sich zwischen 
Herde und Angreifer.

3. Hunde versuchen Angreifer von Herde ab-
zudrängen und zu vertreiben, Angreifer zieht 
sich zurück

4. Zwei Hunde kehren zur Herde zurück 
und sichern Gelände ab. Ein Hund behält 
fliehenden Angreifer im Auge, bevor auch er 
zur Herde zurückkehrt.
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Diskussion

Im Falle eines Wolfsübergriffes auf eine Nutz-
tierherde entsteht neben dem wirtschaftlichen 
Schaden auch ein erhebliches Konfliktpotential 
zwischen Nutztierhaltern und Naturschutz. Hier 
kann mit dem Einsatz einer gut arbeitenden mo-
bilen Hundegruppe dem betroffenen Nutztier-
halter schnelle Hilfe angeboten werden. Die 
Hunde verbleiben in der Herde und schützen 
diese vor weiteren Angriffen, bis eine alterna-
tive Lösung gefunden wird. Der Betrieb hat so-
mit Zeit, sich für eine auf seinen Betrieb abge-
stimmte Herdenschutzmethode zu entscheiden.
Ziel des Projektes war der Aufbau und die Eta-
blierung einer solchen mobilen Eingreiftruppe 
in Brandenburg. Dabei sollten Strukturen ge-
schaffen werden, die eine Weiterführung des 
mobilen Herdenschutzes auch nach Ablauf des 
Projektes ermöglichen.
Die Arbeit einer solchen mobilen Eingreiftrup-
pe setzte voraus, dass eine ausreichende Anzahl 
von geeigneten Hunden zur Verfügung steht, 
die im Rahmen des Projektes als Team eingear-
beitet und mit der Integrationsarbeit in fremde 
Herden vertraut gemacht wurden.
Ein weiterer Inhalt des Projektes war die Be-
treuung des betroffenen Betriebes vor Ort sowie 
praktische Hilfe während der Integrationsphase 
von Hunden und Nutztieren. Neben der direk-
ten Hilfe durch den Einsatz der Schutzhunde 
wurde ebenfalls ein Kontingent von Zaunmate-
rial zur Verfügung gestellt, um auch Betrieben 
helfen zu können, in denen aus strukturellen 
oder wirtschaftlichen Gründen der Einsatz von 
Herdenschutzhunden nicht möglich ist. Die Öf-
fentlichkeitsarbeit und der Kontaktaufbau zu 
den beteiligten Akteuren standen ebenfalls im 
Zentrum der Planung. Die Bereitstellung allge-
meiner Informationen in Form von Vorträgen 
und Informationsblättern sowie die individuelle 
Beratung einzelner Nutztierbetriebe waren zen-
trale Aspekte.

Zusammenfassung

Im Falle eines Wolfsübergriffes auf eine Nutz-
tierherde entsteht neben dem wirtschaftlichen 
Schaden auch ein erhebliches Konfliktpoten-
zial zwischen Nutztierhaltern und Naturschutz. 

Hier ist es erforderlich, den betroffenen Betrie-
ben schnelle und unbürokratische Hilfe beim 
Schutz ihrer Herden anzubieten. Ziel eines vom 
WWF initiierten Projektes (2009/2010) war 
der Aufbau und die Etablierung einer mobilen 
Eingreiftruppe in Brandenburg mit geeigneten 
Schutzmaßnahmen, insbesondere mit Herden-
schutzhunden (HSH), um sofortige Hilfe im 
Falle eines Übergriffes auf eine Schafherde 
leisten zu können und weitere Verluste zu ver-
hindern.
Dabei sollten Strukturen geschaffen werden, 
die eine Weiterführung des mobilen Herden-
schutzes auch nach Ablauf des Projektes er-
möglichen.

Summary

First experiences with livestock guarding 
dogs in Brandenburg

Depredation events are economic losses but also 
a source of conflict between conservation and 
livestock owners. Crucial for herders is a fast 
and unbureaucratic help in damage prevention. 
Aim of a WWF initiated project (2009/2010) 
was establishing of a mobile task force, able to 
react immediately in case of sheep losses. Em-
phasis was put on the use of livestock guarding 
dogs in order to prevent further losses. The proj-
ect was designed to provide basic structures for 
a continuation of a mobile livestock protection 
program beyond duration of the WWF project.
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